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JVmtlicfter CeiJ

- . Bekanntmachung.
'biettT» 11« der Uebcrnahmc de; Bahnschiitzes durch die for-
jahf . ^ irndsturm-Batalllonc ist die Auflösung der Mehr-
tcrbcrf;Ci ^ etP verwandten freiwilligen Formationen er¬

such geworden.
Urtb ßi. .""r rin Herzensbedürfnis , de» Männern , jung
schlveran .. " sich in opferwilligster Weise bisher diesem
'lobe f, ■ 111,010115  verantwortlichen Dienst mit aller Hin-

gewidmet haben , und insbesondere den alten
ttütn j<«DeR ous öcn  Feldzügen meine volle Anerkennung und

J ten  Dank hierdurch auszusprechen.
Frankfurt a. M ., den 20 . August 1914.

Der kommandierende General.
Freiherr von Ball,

General der Infanterie.

„ Bekanntmachung.
!eni)e|l Ull9 e Leute , die das wehrpflichtige Alter — das vol-
bei e* Lebensjahr — noch nicht erreicht haben , haben
»Uf w-̂ 9er Meldung als Kriegsfreiwilliger zwar kein Recht
Nicht ,0°uung , können aber , da gesetzliche Bestimmungen
Web ; üehen,  deimoch eingestellt werden , wenn ihre

'st ^ /^ . Tauglichkeit festgestellt wird . Bei der Meldung

ober w Einwilligung des gesetzlichen Vertreters — der Litern
J Vormundes , und ein obrigkeitliches Führungszeugnis.

Stellvertretendes Generalkommando
XVIII . Armeekorps,

gez . : von E w a l d.

^eue Siege in Lothringen.
% ' aarb

®cWa (t0
rücken,  21 . Aug. rt stellvertretendes

,m "mmando 21 . Armeekorps ). Die Armee in Lothringen

totöc ^ ® e3cnb  westlich und östlich von Dieuze glän-
Wbe „ erfochten . Tausende von Gefangenen

viele Geschütze und Maschinenge-
ier 0e j ^ beutet . Die Haltung der aktiven und der ' Rc-

^ppcn war glänzend

»h„ 21. Aug. Unter Führung de; Kronprinzen
T ch h°ben Truppen aller deutschen Stämme gestern

Wen lw is -chen Ni e tz und den Vogesen
g erkämpft.  Der mit starken Kräften in

ic n j (C'l "ordringcnde Feind wurde auf der gan-
"iele^ ^ unter schweren Verl u ste n geworfen:

Gefangene und zahlreiche Geschütze sind ihm

Zu
unsere

auch, heute fort.
M .. 22 . Aug.a.

Nett, ba" )!*' ® er  Eesamterfolg lässt sich noch nicht übrr-
uir j,, . 05  Schlachtfeld einen größere » Raum einnimmt,
" ^ üinpfen von 1870/71 unsere gesamte Armee

?ush»ltsm„ ] nal ;m‘ Unsere Truppen , beseelt von dem un-
'eScit j. Clt Drang nach vorwärts , folgen dem Feind und

. u ^ ampf

n B.

b t ;“  Ootnehil 2 Lüsten sind frei,  unser gegen Be
fleh '-19 e n ' i ^ es  Heer in unaufhaltsamem Bür -
h^ sN, tiß- Wd heute kam die Nachricht , auf die wir
i>j/st>gt , " le wir erwartet haben , die Nachricht , die be-
dep -. iülonat ®!r ,n den erelgnisschwangcren ersten Tagen
Hjj l'egen ^ immer wieder geschrieben haben : Wir wec-
Tpe hüben ^ mü il en  siegen ! Heute heißt es,
bCt .W bet u ! >egt,  denn wer die knappe und ehrliche
bec fr e, /Berichterstattung unserer Heeresleitung kennt,
Wti '" 8rei » ^ Zweifel
b3 «r best - Nachricht , die

Man V ^ ^ ^ »g - Aus Berlin von gestern
? >n » ber ,,Frankfurter Zeitung " : Gestern der Ein-

n , te ch „ ,. ? s ! el , die Ostsee ist frei von Feinden,
? 1C\\ r :~ - —

über die
von dem

große Tragweite
chlachtfeld oder

bê chührnnb ^ chiachtfeldern
Uec>e!> u Ctoni ^ bayerischen Kronprinzen Truppen aller
Üesjj. die ^ , Zwischen Metz und den Vogesen siegreich
Isj 0 o i e j loO|en gekämpft , ihnen schwere Verluste zu-
WüK u tze ,, r 011 I e n b Gefangene und zahlt eiche
^chln)r!?Nqen' genommen  haben . Noch fehlen einzelne
ber ^selber ' > kennt man nicht die Namen dieser
®te „Wpf ohL Rr? rn uur  das große Gebiet , auf .dem sich
Uv» ivWe Aber kein Zw eifel, das war
N bew°utunstT smo Wrnc  Schlacht , die Schlacht

Uieh,:̂ den weitere » Fortgang der Ereignisse
ÜW ». .̂ gleichest1 .Kriegsschauplatz , die Schlacht, wenn man
?'§t dein, L® 1*1.’ Me  wahrscheinlich / zu vergleichen sein
Wlt 0o h 3 sich vor 44 Jahren und wenigen Tagen
Wer,/,!̂ - ’JBor.vt’I1 .Mutigen Schlachtfeld von Metz abge-

n Cchjgch ^ einlich dauern diese Kämpfe , wie es in56* l-h!-»34«» i|t,fort,-b-,d-,
1,1 er n;j, t 1 .̂ i° berichtet haben , wie er berichtet

■' llcher wäre^ daß der ' Sieg bereits

Kartoffelkäfer betreffend.
In den letzten Tage » sind mehrfach Meldungen über

s das Auftreten des Kartoffelkäfers erfolgt , obwohl cs sich
> nasch den Angaben auf den Plakaten , die gemäß meinem
, Erlaß vom 17. d. Mts . — I. B. I . b . 4229 — versandt

sind , um dieses Insekt nicht handeln konnte . Wiederholt
sind Verwechselungen mit der Puppe des Marienkäfers vor¬
gekommen , die bedeutend kleiner ist als die Käferform nnd
die Puppe des Kartoffelkäfers . Es find außer der Ab¬
bildung besonders die Angaben über Farbe , Zeichnung und
Größe des Käsers zu beachten.

Bleibt hiernach auch nur eine entfernte Möglichleit be-
- stehen ,daß die gefundenen Insekten Kartoffelkäfer semkönn-
j ten , sind selbstverständlich unverzüglich die vorgeschriebene»
. Anzeigen zu erstatten . Wie auf den Plakaten angegeben , sind
! die verdächtigen Insekten der Beschleunigung wegen getötet
, im Briefe hier einzusenden . Damit sie kenntlich bleiben , wer¬

den sie zweckmäßig in eine flache kleine Schacktel pp verpackt , i
Berlin W 9 , den 27 . Juli 1914 . i
Leipziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten . !
I . V . gez . : Richte r.

I .-Nr . I . B . I . b . 4469 . -

Den Ort - poli ; eibehördeu des Kreises zur Beachtung und '
Verständigung der Feldhüter nnd Landwirte.

Limburg , den 21 . August 1914.
Der Landrat . j

An sämtliche Ortspolizcibchörden des Kreises.
Einen Auftrag höherer Instanzen erledigend , weife ich

i- ie hierdurch an , Projekte für Kanalisationsanlagen mir j
jedesmal vorzulegen , sobald Ihnen solche  in Ihrer Eigen-

Dev Krieg.
e i, d gültig i ii unseren Händen i st und daß es sich
jetzt nur noch um die Verfolgung des Feindes t
u n d um die Ausnutzung des Sieges handelt, §
und so wird es weiter gehen . Der Geist , in dem das deutsche
Volk diesen Krieg begonnen hat und führt , und die Tüch¬
tigkeit unserer Armee und unseres Volkes in Waffen find die
besten Grundlagen ' des Vertrauens auf den endgültigen
Erfolg.

München,  21 . August . Als sich die Nachricht von
dem Siege an der Lothringer Grenze  hier vcr-
brciitcte , herrschte jubelnde Begeisterung.
Schnell zeigten die gefüllten Straßen reichen Fahnenschmuck.
Tausende sammelten sich jvor dem Rathausc , wo Ober-
b ü r g e r in e i st e r v. Bo  r s ch t eine patriotische Ansprache
hielt und das Glockenspiel patriotische Weisen ertönen ließ.
Dann wogte die zahllose Menge zum Wittclsbacher Palais,
um die Rückkehr des Königs  zu erwarten , der den Ver¬
wundeten im Roten Kreuz einen Besuch abstattcte . Brausende,
nicht enden wollende Hochrufe empfingen den greisen Herrscher,
als er nach sechs Uhr im Palais anlangte Tiefbewegt
sprach er  vom Balkon des Schlosses seinen Dank
dafür ans , daß alle gekommen seien und fuhr dann fort:
„Ick , bin stolz darauf , daß mein Sohn der erste unter den
deutschen Führern war , der solch einen großen Sieg errungen
hat . Wir haben noch große Kämpfe vor uns , denn Sie
wissen , wir stehen im Kriege mit der ganzen
Welt.  Daß wir uns gut schlagen werden , daran habe ich
nie gezwcifclt . Wenn Gott mit uns ist, und er ist immer
mit der gerechten Sache , werden wir nach allen Seiten hin
siegen . " — Mit brausenden Hochrufen und der Absingung
patriotischer Lieder fand die erhebende Kundgebung ihr Ende.

Braunschweig,  21 . Ang . Die erste Kunde von
dem großen Sieg in Lothringen  wurde in Braun
schweig durch die H erz o g i n - R eg ent in Viktoria
Luise  übermittelt , die zu Fuß vom Schloß ins Polizei¬
präsidium eilte und dort die Sicgesdepeschc den Schutzleuten
zur Weitergabe mitteilte . Dann fuhr die Herzogin im Auto
nach den beiden Kasernen , wo sie dem versammelten Land¬
sturm die Siegcsnachricht vorlas und ein Hoch auf die tapfere
und siegreiche Armee ausbrachte . Auf dem Weg nach dem
Schloß stürmisch begrüßt , ließ sic öfters anhalten nnd den
Mcnschenmassen immer wieder die Sicgesdepeschc vorlescn.
Auf dem Schloßplatz hatte sich inzwisch n eine lausendköpfige
Menschenmasse angesammclt , die ..Deutschland , Deutschland
über ^alles " sang . Die Herzogin begab sich bei der Rückkehr
ins Schloß sofort auf den Balkon , wo sic eine kurze Ansprache
hielt und ein Hoch auf die Armee ausbrachtc . Die Men-
schcnmasse stimmte jubelnd die Kaiserhymnc an.
~ Berlin,  21 . Aug . Die Nachricht von dem großen
Siege  der Deutschen bei Metz hat in der Bevölkerung
ii n g e h e n r e n Jubel  hervorgerufen . Alle öffentlichen und
zahlreiche private Gebäude und .Geschäfte haben geflaggt.

K ö l n, 21 . Aug . In Köln sowie in den meisten
westdeutschen . Städten herrscht ob des großen lothrin-
gi scheu Sieges ungeheure Begeisterung/  Die
Hauptstraßen Kölns prangen im Flaggenschmuck . Aus an-

ichaft als Wasserpolizeibehörde seitens der Gemeinde in Ge¬
mäßheit des § 23 des Wassergesetzes vorgelegt werden.

Limburg , den 21 . August . 1914.
_ Der Landrat. _

Kreisschulzahnpflegc.
Herr Kreisschnlzahnarzt Schmidt wird am Montag , den

24. in Mensfelden , am Dienstag , den 25. in Offheim , am
Mittwoch , den 26. in Linter , am Donnerstag , den 27.
in Dietkirchen , am Freitag , den 28 . in Lindcnholzhauken
und am Samstag , den 29. August in Nauheim zahnärztliche
Untersuchungen der Schulkinder vornehmen . Es empfiehlt
sich, daß die -Eltern der Kinder an der Untersuchung teil-
nchmen . Tic Herren Bürgermeister der vorgenannten Ge¬
meinden ersuche ich, dies auf ortsübliche Weise bekannt machen
zu lassen.

Limburg , den 22 . Augnsk 1914.
L . A._ Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

Beschluß. '
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 12 . 2lugust 1914 beschlossen , für das laufende Jahr
von einer Abänderung des

a ) bei Birk -, Hasel - nnd Fasaiienhähnen aus den 15.
September,

b . bei Birk -, Hasel - und Fajanenhennen auf den 15.
September,

c) bei Rebhühnern , Wachteln und schottischen Moorhnh-
nerii auf den 31.  August und

d ) bei Drosseln ^ auf den 20 . September festgesetzten
gesetzlichen Schlusses der Schonzeit abzusehen . ,

Wiesbaden , den 12 . August 1914 . ' )
Ter Bezirksausschuß.

Linz.

deren rheinischen Städten wird gleiches gemeldet , in vielen
Orten läuten die Glocken.

Wien,  21 . Aug . Die Nachricht von dem deutschen
Liege bei Metz  wurde um 6 Uhr nachmittags durch
Extrablätter in der Stadt verbreitet und rief überall leb¬
hafte Begeisterung  hervor . '

Amsterdam,  20 . Ang . „ Nieuwe Rotterdamsche " zu¬
folge gab heute nacht die belgische Regierung bekannt , daß
das belgische Heer  am Dienstag durch eine über/
legene deutsche Streitmacht  angegriffen wurde . Das
belgische Hauptquartier und .Heer wurde nach einem mörde¬
rischen Gefecht zuerst nach Mecheln und dann nach Antwerpen
zurückgezogen.

M ü n ch e n , 21 . Ang . In einer hierher gelangten Feld¬
postkarte heißt es : Bei der französischen Artillerie versagen
zu 50 Prozent aller Geschosse infolge des schlechten Pulvers,
die französische Infanterie aber zielt durchweg zu hoch . Tie
Kugeln pfeifen über unsere Köpfe hinweg.

Wien,  21 . Aug . Die Mobilisation im russischen Gou¬
vernement Grodno ist so gut wie gescheitert . Fast 30 Pro¬
zent der Reservisten weigern sich, der Einberufung Folge zu
leisten Die Bevölkerung lehnt es ab , Truppen zu ver¬
pflegen.

Das Echo der deutschen Siege.
Wien,  2 ! . Aug . Die Blätter bezeichnen die Besetzung

Brüssels  als einen Erfolg , dessen moralischeWirkung
nicht nur auf Belgien selbst , sondern auch auf Frankreich
und England sehr tief sein werde.  Sie drücken
übereinstimmend die Ueberzcngung aus , daß Belgien dafür,
daß cs sich gehässig und parteiisch gegen Deutschland benahm,
die verdiente Strafe ereilte.

Budapest,  21 . Ang . Die Meldung von dem Einrücken
der Deutschen in Brüssel , die hier  nach Mitternacht
bekannt wurde , rief große Begeisterung  hervor . Die
Morgcnblätter druckten die Depesche in Plakatbnchstaben.

Unsere Flotte und die feindliche Schiffahrt.
Berlin,  21 . Aug . Nach einem Telegramm des

„Nieuwe Rotcrdamsche Courant " bedrohen unsere Kriegs¬
schiffe in Ostasien  englische Kauffahrteischiffe . Der
deutsche Kreuzer „ Emden " soll ein Schiff von der freiwilligen
russischen Flotte genommen haben . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß auch auf anderen Meeren unsere Kreuzer in die¬
ser Weise gegen den feindlichen Handel verfahren.

Die Ostsee frei vom Feinde.
'B c r l i n , 21 . Aug . Die O st s e e i st frei!  Wieder¬

holte Rekognoszierungen unserer Seestreitkräfte bis hinauf zum
finnischen Meerbusen haben den Beweis erbracht , daß in der
Ostsee kein feindliches Fahrzeug zu sehen ist . Der neutralen
Schisfahrt droht also auch in der Ostsee südlich von dem
finnischen Meerbusen keine Gefahr.

Eine 28 arnn »rg an die Luremburger.
Trier,  20 . August . Der Bischof von Trier

sowie der Staatsmini  st er  E y s ch e n richten Aufrufe an
die Luxemburger Geistlichkeit und Behörden , in jdcnen die
Luxemburger vor Meuchelmorden an deutschen
Soldaten gewarnt  werden.



Ein Brief über England.
Berlin , 19 August . Senatspräsident Dr . Roedenbcck

Berlin schreibt uns : Meine Tochter , Lehrerin an der Kgl.
Elisabethschule in Berlin , hat zusammen mit einer Kollegin
ihre Sommerfericn in England zugebracht , wo beide vor mch-
reren ' Jahreu an einer großen Schule längere Zeit als Lehrer¬
innen tätig gewesen waren . Die letzten Nachrichten von
beiden waren vom 1 . August aus der Nähe von Sheffield
und trafen in Berlin am 9 August ein ; darnach war anzu¬
nehmen , daß sie nicht mehr nach Deutschland werden zurück¬
kehren können . In ' der Nacht vom 9 . zum 10 . August sind
sie aber doch noch von Folkestonc nach Vlissingen gelangt und
morgens in Goch eingetroffen . Am 13 August schreibt meine
Tochter ans einem Orte bei Essen : „ Heute bin ich endlich so
weit , daß ich Euch einen Brief schreiben kann . Alle unsere
Erlebnissse zu schildern , spare ich mir bis Berlin auf . Wann
wir aber dort eintreffen werden , kann ich noch nicht sagen,
da wir vorläufig zu erschöpft sind , um große Strapatzen er¬
tragen zu können . Wir haben seit unserer Ankunft hier nur
noch geschlafen ; denn die Anstrengungen und Aufregungen der
letzten Woche waren zu groß . Seit Vaters Karte aus Tirol
habe ich noch nichts von Euch gehört , um so schlimmer , da
die englischen Zcitungsnachrichen so Schreckliches über Deutsch¬
land berichteten , daß wir glaubten , in ein völlig zerrüttetes
Land zu kommen In England ist man allgemein der Auf-
fassnng , daß wir nichts gegen sie machen können , und noch
immer können wir nicht glauben , daß Deutschland begeistert
und siegcsgewiß ist Miß A . und Miß B . waren sehr gut
und freundlich gegen uns , so gut sie konnten Wir versuchten
natürlich sehr bald nach dein Ausbruch des Krieges Oesterreichs
gegen Serbien hinübcrzukommen . am letzten Sonntag >9 . August)
gelang es uns endlich . Hunderte von deutschen Männern , die
bis Folkestonc fuhren , durften nicht aufs Schiff , sondern waren
Kriegsgefangene ; wir Damen wurden sehr höflich behandelt ."

Ein amerikanisches Urteil über die englische
Armee.

In einer etwa vier Wochen alten Nummer des in San
Francisco erscheinenden „ Examiner " finden wir einen Artikel
von S . McManus , einem bekannten amerikanischen Schrift¬
steller , der mit der englischen Armee scharf ins Gericht geht.
Der englische Soldat , sagt Herr McManus , einst der beste
Kämpfer Europas , ist heute der schlechteste. Der Burenkricg
hat gezeigt , daß er physisch und moralisch die Eigenschaften,
die ihn bei Waterloo auszeichncten , verloren hat . Dies Urteil
bezieht sich auf den Gemeinen , nicht auf den Offizier , der
immer noch so kühn , furchtlos und — stupide sei wie früher.
Der amerikanische Beobachter meint , daß in der britischen
Armee seit etwa drei Jahrzehnten die rapide Verschlechterung
ganz sichtbar geworden sei. Im eigentlichen England sei an
die Stelle des gesunden , stämmigen Bauernjungen , der einst
ins Glied kam , der Abhub des städtischen Fabrikarbeiters ge¬
treten Männer , die diese Leute während des Burcnkricges
sahen , schildern , wie sich große Truppenkörper beim geringsten
Anlaß kleinen Abteilungen bärtiger Buren ergaben , wie Offi
ziere weinten und auf ihre Mannschaften fluchten . Das früher
sehr starke irische Element der Armee ist seit zwanzig Jahren
mehr und mehr aus den Reihen geschwunden , weil die poli¬
tische Agitation in Irland die jungen Leute gegen England
beeinflußt hat . So ist der Schotte jetzt als kräftigster Be¬
standteil der „ englischen " Armee übrig geblieben : und alles,
was in dieser etwas taugt , ist schottisch.

Englische Proteste gegen England.
Berlin , 21 . Aug . Lewis Hamilton , Dozent am Orien¬

talischen Seminar der Berliner Universität , sendet der „ Voss.
Ztg ." eine Zuschrift , in der er feststellt , daß die hier le¬
benden Engländer mit der größten Zuvor¬
kommenheit behandelt  werden und gar nicht den
Wunsch haben , Berlin zu verlassen , und in der er dann fol¬
gendes bekennt : „Jeder Brite , der Deutschland
kennt,  seine Friedensliebe und seinen Wunsch nach Gerech¬
tigkeit , ist empört über Englands Abenteurer¬
politik.  Wäre es den Herren Politikern in Großbri¬
tannien vergönnt wie uns , Jahre lang hier im Lande zu leben,
im Frieden Deutschland schätzen und lieben zu lernen , wäre es
ihnen vergönnt , zu sehen , wie Jungens von fünfzehn und
sechzehn Jahren stundenlang mit schwerer» Gewehr unter

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

40) (Nachoruck verboten.)
Es kam der Sommer mit seinen sengenden Strahlen und

der Vorherbst mit seinem Gold der Ernte.
Da drängt die Arbeit und der Ruf der Wachtel im

Erntefeld : Bück den Rück ! ist nötig für die Trägen.
Der Fleißige hört ihn eben nicht.
Er gilt ihm auch nicht . _
Tic wiegenden Halme sanken beim Rauschen der Sen-

sen und Zischen der Sicheln . Goß dann die heiße ^ Sonne
ihr Licht noch auf die gespreiteten Klecken , die Fäulnis;
erregenden Schlingpflanzen ausdörrend , dann war die Zeit
für das Garbenbinden da.

Für diese Arbeit war König unfähig . Die linke Hand!
Aber des Herrn Augen schaffen für zwei!
Heute kam ' daher der Versicherungsreisende für Brand¬

versicherungen sehr ungelegen , und unwirsch war er von
König ausgenommen, ; aber der war zum Erstaunen des '
Bauern gar nicht zu beleidigen.

Geschäftsroutine!
Wenigstens das Versprechen ließ er sich geben , daß der

Bauer zu gelegentlicherer Zeit der Sache näher treten wolle.
In den nächsten drei Wochen kam er dreimal in den

Ort wieder , nicht nutzlos.
Unter Berufung auf den Bauern König hatte er hie:

und da Erfolge.
Als die Gerste eingeerntet war , bat schließlich Anne¬

xes : „ Mann , schaff dir doch den Quälgeist vom Halse ."
Da unterschrieb der Bauer.
„Ich tue es, " sagte er zur Annelies , „ weil jeder Bauer

versichert sein sollte !"
Tie Tage nähmen schon merklich ab . . Aber die Halm¬

frucht war in der Scheune , und damit ist die Ernte ge¬
sichert . Kartoffeln und Hackfrüchte sind schon mehr bei
schlechtem Wetter heimgekommen.

Regnerische Tage benutzte König zum Dreschen . Bei
. seinem Schwager auf der Mühle hatte er auf seine K̂osten

ein Göpelwerl einbauen lassen , dann ging der alte Fanny,
den er schon bei Vaterszeitcn hatte , im schuppen rund um,

den Brücken stehen , um auch ihr Teil zum Schuhe des Lan¬
des beizutragen , wie weißhaarige Männer sich in Uniform
werfen , uni ihr Land bis aufs Letzte zu verteidigen , dann
würden sie wissen , daß hier die Stimme der berechtigten
Empörung gegen einen schamlosen Ucberfall spricht . Daß
Gernranen — denn das sind wir Engländer — mit Fran¬
zosen , Slawen und Mongolen gegen Ihre Blutsverwandten
kämpfen , das hätte kein Brite , welcher hier . in Frieden und
Ruhe gelebt hat , sich träumen lassen . Ich kann nur die
Worte eines bekannten Engländers hier in Berlin wiederholen,
welcher mir sagte : „ Das ist nicht mehr das England , wel¬
ches wir in unserer Jugend kannten !" Hoffentlich wird
man bald in England die Wahrheit kenne » lernen , wie
Deutschland seine „ Feinde " behandelt . Ich schreibe „ Feinde"
in Anführungsstriche » , denn kein ansässiger Brite in Deutsch¬
land ist ein Feind Deutschlands , sondern ein dankbarer Mit¬
bürger ."

Die Behandlung der Ausländer.
Berlin,  21 . August . Auf die Frage , ob die i n

Deutschland lebenden Angehörigen der Staa¬
ten,  mit denen wir uns imKriegebef inden,  besonders
die Russen , Deutschland zu verlassen haben , teilt das Poli¬
zeipräsidium dem „ Berliner Tageblatt " mit : „ Das Verbot
gegen Angehörige uns feindlicher Staaten , Deutschland zu
verlassen , besteht und es kann dabei kein Unterschied gemacht
werden , ob es Frauen , Männer oder Kinder betrifft . Das
Verbot wurde nicht vom Polizeipräsidium , auch nicht vom
Oberkommandierenden in den Marken , sondern direkt von
den militärischen Dienststellen aus militärischen Gründen ver¬
fügt und jede Reklamation dagegen wäre vollkommen zweck¬
los . Die Polizeibehörde wäre selbst sehr froh , die Leute
megschicken zu können . Es ist sehr wahrscheinlich , daß in ab¬
sehbarer Zeit ' vielleicht , sobald der Aufmarsch beendet ist —
nach Dänemark Züge eingeleitet werden , mit denen jene
Russen , die die Fahrt bezahlen können , die Ausreise aus
Deutschland antreten können . Es ist unter de » hier wei¬
lenden wohlhabenden Russen eine Aktion im Gange , um
durch Sammlung auch den Richtbemittelten die Reise zu
ermöglichen . Im übrigen werden die Zurückgehaltenen hier
sehr wohlwollend behandelt ."

Richtigstellung.
Berlin,  20 . August . Ausländiiche Zeitungen haben

vielfach berichtet , daß die Generale v. Emmich , v . Deim¬
ling und v. d Marwitz verwundet , gefallen  oder
gefangen  genommen seien . Diese Nachrichten sind un¬
wahr.  Deur che Zeitungen haben aus der über das Gefecht
bei Schirmest verbreiteten Mitteilung geschlossen , daß schwere
Artillerie verloren gegangen sei Schwere Artillerie war gar
nicht beteiligt , sondern einige Jnfantcricbataillonc der Fcstnngs-
besatzung m t einigen Feldgeschützen.

Rußland ; Schwäche.
Budapest,  20 . August . Der ehemalige Mi¬

nisterpräsident  Khuen -Hedervary machte gegenüber
einem Berichterstatter des „ Est " bemerk enswerteAeu-
ßerungen über den Krieg.  Schon der bisherige
Verlauf, ' sagte Khuen , habe eine auffallende Schwäche Ruß¬
lands verraten , die mit den Ansprüchen , eine Weltmonar-
chi; zu begründen , in auffallendem Widerspruch steht . Schlag¬
worte wie „ Panslawismus " werden von Petersburg ge¬
schickt ausgenützt , um sich das Protektorat über alle slawischen
Völkerschaften ' anzumaßen . Ueberall treten Einmischungsge¬
lüste hervor in Form von Interventionen . Der Panslawis¬
mus ist ein bequemer Vorwand für die unersättliche Macht¬
gier , er ist jedoch keine Basis für eine Realpolitik . — Mit
demselben Recht könnte der deutsche Kaiser , als Protektor
aller germanischen Stämme , die Schutzherrschaft über Hol¬
land , Schweden , sogar über England beanspruchen , da diese
Nationen ebenso germanischer Abstammung sind wie die Ser¬
ben und Bulgaren slawischer . Auch sind die germanische»
Völker durch das Band des Protestantismus ebenso geeint
wie die Slawen durch die Orthodorie . — Khuen machte
weiter auf die innere Gärung aufmerksam , die schon bei Per
Mobilisierung hervorgerufen sei. Die Bewegung der Polen
und Ukrainer sei um so bedenklicher , als es sich um auch nume¬
risch sehr bedeutende Nationalitäten handle , deren Loßrei-
ßungsgelüste durch eine bedeutende materielle Kraft unter¬
stützt werden . — lieber die voraussichtliche Dauer des Krieges
sagte Khuen , daß man vor unübersehbaren Komplikationen
stehe , da im Falle von einigen Mißerfolgen auf dem Schlacht¬
felde verschiedene alte Ansprüche gegen Rußland aufleben
würden , man brauche nur an Bessarabien zu denken.

Rumänien und Ungarn.
B u d a p e st , 20 . August . Der rumänische Bischof

von Kransebes,  Miron Cristec , gab anläßlich des Gc-

und die totreifen Körner spritzten in der Dreschmaschine aus
den Aehren.

In der Mühle lief auch eine Getreidereinigungsmaschine.
Tagtäglich rasselten die Körner darin , ein Zeichen , daß

die Bauernschaft Klosterheims mit den Errungenschaften der
Zeit Schritt hielt.

So mancher Bauer klammerte sich an König an und
war ihm dankbar.

Die hochgehenden Jahre nach 1870 hatten viele , ent¬
gegen der Bauernart , zu Anleihen verleitet . Da kamen
die Jahre des Tiefstandes , wo die Zinsen nicht eerschwungen
werden konnten . Da hatte ihnen König zum Anschluß an
den Bauernverein verholfen , wo sie dann zum üblichen
Zinsfuß ihre Gelder entliehen . Dem Handelsmann und
Darlehngeber Meyer war sein forsches Auftreten in Kloster¬
heim schleckst bekommen , da ^ er den um Arels Hals , wie die
Bauern sagen , gezogenen Strick so schnell zugezogen hatte.

Arel ging jetzt in den Steinberg Pflastersteine richten.
Und die Hälfte seiner Aecker blieb seit Jahren brach liegen.

Wie kam das?
Die Angebots auf Arels Aecker und Wiesen waren so

niedrig gewesen , daß Meyer mit der Höhe seiner Schuld¬
summe bot und das gesamte Landvermögen für sich behielt.

Nun hatte der die Landwirtschaft nicht verstehende Geld¬
mann Felder und Wiesen in Klosterheim.

Mitnehmen ist von Natur aus verboten!
Weil niemand bei den Landverkaufsbemühungen auf

Meyers Forderungen einging , behielt er sie einstweilen.
Siehe , König nahm ihm dann die Hälfte davon ab.
Billig erhielt er das Land.
Der Rest lag brach.
Klosterheim redete etliche Tage wieder darüber und als

Arel eines Sonntags in Königs Haus ging , spitzten die
heimlichen Gegner des Bauern die Ohren . Der hatte keinen
Charakter , der Arel!

Im Herbst bestellte König das von Nieder gekaufte
Land und im konrmenden Jahre erntete Arel . Das ging
über ihr Begriffsvermögen!

„So muß man denen die
sich endlich verplaudert.

„So lang mir der liebe

Mäuler stopfen, " hatte Arel

Gott Kraft gibt, . Hab ich's

burtstuges des Königs und Kaisers Franz Josef ein
diner , das sich zu einer politisch bedeutungsvollen Dem »"'
stration gestaltete . Der Bischof sagte , daß das Rumäne"
tum  in den heutigen schweren Tagen in treuer Brüdc"
li chkeit neben de m Ungarntum  stehe , was nft
uur den rumänischen Gefühlen , sondern auch deren Jntcresh
am besten entspricht . Eine Niederlage der Monarchie wür
Vernichtung des gesamten Rumänentums , nicht nur Ungar »®'
bedeuten . Er bitte seine Seelsorger , sic möchten mit ganB
Streben danach trachten , die Vaterlandsliebe der rumän"
sprechenden Bevölkerung zu verkünden und sie pflegen , i0®1
in unentwegter Treue gegen den Staat brüderl .ch zusaninic"
zuhaltcn Die Rede des Bischofs wurde von den aiiweicRf
kirchlichen , zivilen und militärischen Würdenträgern mit 1tl,r
Mischern Beifall ausgenommen . Von den Anwesenden wA
den die ungarische Nationalhymne und das rumänische ™
tionallicd gesungen.

Von vor galizischen Grenze.
Mährisch - Ostrau,  20 Aug . Die „ Oesterreich " ^

Morgcnzeitung " meldet aus Przemysl : An der Grenze st'
len sich täglich kleinere und größere Zwischenfälle ab , die
weisen , daß die Begeisterung und Schneidigkeit unserer D '®
pen geradezu unglaublich ist . Das Abfangen r u s >'
scher Kavallisten  betreibt unsere Grenzwacht bcinch^
schon als Sport . So hatte gestern eine aus zwölf Reist,
bestehende österreichische Ulancnpatrouille einen Zu ' amnrcnR'
mit plötzlich auftauchcndcn russischen Dragonern . Der
offizier kommandierte zur Attacke , worauf die Russen ®
Lanzen und Kappen im Stiche ließen und Reißaus nah "" ^
Bei der Verfolgung begegnete unseren Ulanen eine 9*
Eskadron russischer Dragoner , doch ergriff auch diese

linie»Flucht , so daß eine ganze russische Eskadron von (
zwölf Ulanen zurückgeschlagen wurde Die Russen verlos
sechs Mann , die Unsrigen erbeuteten fünf Pferde und "
große Anzahl Lanzen.

Von der österreichischen Marine.
Wien,  20 . Aug . Von ausländischen Blättern gcl» ? ,

Nachrichten von dem Untergang des Schlachtsch >r L
„Zrinyi  nnd drei kleineren Schiffen sind vollkoM"
ans d e r Luft gegriffen.  Es kann sich höchsten-'
einen kleinen Kreuzer handeln , der von
kräftcn angegriffen und abgcdrängt wurde und von
seither eine weite Nachricht nicht hat.

trcü
überlegenen - - ,

dem 111

Großbritanniens „Uebergewalt"
m

Der Vorstoß unserer beiden
~ - nach bet J *.

Berlin.  20 . Aug.
nen Kreuzer „ Straßburg " und ..Stralsund - - .. „j
lichen Nordsee , wie es vorsichtig in der amtlichen Mitten^
heißt , und der Erfolg , den sie dabei durch die Zerstch- . . . ... Sn Sn. . .. S»; ,»
eines englischen Unterseebootes und durch die Beschädig,^
zweier englischer Torpedobootszerstörer gehabt haben
wie sich in den Abendblättern zeigt , erfreulich auf die

7.. . . . . 77 211 21.... .. . . , . . . . .. Sn -*. . . . -fl *4-, OIH v
gemeine zuversichtliche Stimmung und namentlich
Betätigung des offensiven Geistes unserer Manne . ß
die auffällige Zurückhaltung , die die englische Flotte
jetzt in der Nordsee bewahrt , schreibt Reventlow »> ^
„Deutschen Tageszeitung " : „ Sie bedeutet , daß En9 ,,^
Bedenken trägt , seine Flotte gegen die unsere ^einzuy^
solange sich das irgendwie vermeiden läßt . Wir
auf diese Tatsache besonders auch die neutralen '^ O,i
aufmerksam und unter ihnen nicht zum wenigsten die - 5t:
und Italien . 'Die angeblich meerbeherrschende Flot » ^
größten Seemacht der Welt , welche nach der oielbesprtzr
Rede eines früheren hohen Beamten der britischen Admi»
eher au den deutschen Küsten sein wollte als die
vom Beginne best Feindseligkeiten in den deutsche"
tungen — diese Flotte liegt jetzt seit länger als
Tagen nach dem erklärten Beginne der Feindseligkcllft^IIU.U Will VUUUIVU -v/vy timv vv  U 1 S"

fern von unseren Küsten , daß weder Kreuzer noch " , jiffern von uujeieu uuß juuijh  r
Luftfahrzeuge sie aufzufinden vermögen und daß ^
Wiederholungsfälle amtlich festgestellt wird : „Die d e > !„
Küste und ihre Gewässer sind frei v o » ö
d e n .‘ Das i st eine m i l i t ä r i s che Tatsaw
daneben eine weltpolitische , die unserer - ^
nach die größte Beachtung verdient . In Jtallen , wo i tfi
bar noch ' immer die historische abergläubische Furcht -̂ it
— wie Rubine einmal sagte — „Ilebergewalt " Groß " ^
nie » ; herrscht , sollte man sich diese Lage in der ,
doch einmal recht gründlich überlegen und die entlP rci
Schlüsse daraus ziehen !"

#
W

in der Hand , diesen Teil früheren Eigentums ß
dienen , ohne Profit des Bauern . Hättest du es
selbstlos getan , du Neidhammel ." So hatte er Z" X
gesprochen , der „ hinten herum " ihn _ ausfragen ®

abkauft ' /

Stoffel war und blieb der versteckte Gegner |i»
nur war seine Frau zehnmal klüger als er und er
ducken gelernt , so baß er öffentlich nichts mehr ' ^
König tat.

,,Wer nun Meyer die anderen Aecker
wünsch ich den roten Hahn aufs Dach,
noch an der Backhauslinde , „ denn ich habe dem ^
geschrieben , ich wäre bereit , die Aecker wieder zurua .i
Geantwortet hat er nicht !" D ".,

aber allermeist dem

n Jpra V^

In Klosterheim war man
nicht mehr gut . Daher bot niemand auf die

»och

kauften Grundstücke.
„Das Theater , ihr Leute wollen wir doch c'1""

fll

warten, " sagte der alte Selzer im Gemeinderat . . gt®
Daher inmitten der gesegneten Fluren Klo stecht '

Flecken : das unkrautüberwucherte Land Meyers-
Das war eine Antwort an den Juden , rew

die er nicht flüchtig überlas . f,j „e Ql
Und Are ! hatte jetzt wieder eine Kuh u " d ?

der tranken Milch , so daß sie rotbackig hera »w
Arbeitshilfe . uif

Zu immer höheren Ehren stieg der Bauer.
Im Grunde ging das Lob von dem alles ! ' <jlD!

Bauern hausieren und der neue Landrat bezeichn ck
heim als das Musterdorf seines Kreises.

Eben war er von Wiesbaden zurückgekomm
afs Mitglied des Bezirksausschusses verpflichtet w jj
Im Kreisausschuß saß er schon ein Jahr . . st .h

„Gott , Mann, " seufzte Annelies , „ ich bm i"
auf dich, so stolz , aber du gehörst uns ja gar ^ jj*
nimm doch die vielen Aemtchen nickt an ." ^ fijf if#'

_ Aber mit um so größerer Sorgfalt ^ „(me m
versuchte sie sein Wesen zu geben : Klugheit 1 ^

15. SapiUI . ..
Die Kartoffel lagen in den Kellern ; 9 e ' nlll1

ausgefallen , dabei wenig faule Knollen und
trockene Witterung , was will der Landmann

(Fortsetzung folgt .).



Die Arbeitslosigkeit und der Krieg.
>oI 5s!e t re*e Betätigung von Handel und Verkehr ist in-

^ Krieges unterbunden, und zahllose Räder unseres
Hl ^^ ^ ischaftsgetriebes müssen stille stehen. Andererseits
li den Fortgang einer ungeheuren Menge erwerbstä-
fän (•* nner  Zeitweilig ein Mangel an Arbeitskräften, der an-
voii ^ bedrohlich zu sein schien. Das gilt hauptsächlich
P i'en landwirtschastlichenBewerben, deten fortlaufende
Die°i 9un9 m't Arbeitern nicht unterbrochen werden durfte,
um c- rn*c ^uszte um jeden Preis eingebracht werden, schon
B Vorräte an Nahrungsmitteln nach Möglichkeit zu
D»? m ftn. Ueber diese Sorge sind wir aber jetzt heraus,
in 0rr ufruf Zur „Erntehilfe" hat einen so lauten .Widerhall
Kril/ a" Kreisen der Bevölkerung gefunden, daß in kürzester
füa ' ^ b îiswillige weit über den Bedarf hinaus zur Ver-
nirâ ^ Ständen. Alan darf mit Sicherheit annehmen, dap
arbuuch  nur ein Bruchteil der notwendigen Lrnte-
bpit- n blishalb unterblieben ist und unterbleibt, weil keine
Arb 'Müdigkeit des deutschen Volkes haben sich auch in die¬
ser ^,^^ünde vorhanden waren. Opferwilligkeit und Ar-

^eziehung glänzend bewahrt.
lrciê ^ plötzlich hervorgetretene, mächtig gesteigerte Nach-
^ge nach Erntehelfern und landwirtschaftlichenArbeitern
«ebrx15 Zudem einen grasten volkswirtschaftlichenVorteil"cht - Sie bat die wtädte teilweise entlastet von dem
hilw -^ n Andrange von Arbeitslosen, die sich in ihnen
diê E !chon früher angesammelt hatten, jetzt aber durch

^chren arbeitslos gewordener Elemente zu Riesenhaufen
dies- 'Tausende von Industriearbeitern konnten auf
hje „ BZ eise aufs Land gebracht werden und wurden in
friji versetzt, bei nützlicher Arbeit wenigstens ihr Leben
»ismm̂ können. Dadurch ist allerdings nur ein verhält-
verd . kleiner Teil der Arbeitslosigkeit behoben; auch
skätn̂ k>ie auf dem Laude nur vorübergehend gebrauchtend-,, ^^ û Arbeiter binnen kurzem wiederum mit leeren Hän-
"^ astehen.

Stiei? 03  d ûölem der Arbeitslosigkeit verursacht schon in
bei, .bZftkeii beträchtliche Schwierigkeiten und wird unter
ej„ Wirtschaftlichen Rückwirkungen des Kriegszustandes zu
5g r schweren Sorgenlast für die gesamte Volkswirtschaft,
tzj.? Zur Milderung der Arbeitslosigkeit geschehen kann,
ged/ '^ kürlich nicht unterlassen. Die Nächstliegende Auf-
djxi's .'nutz sein, fortlaufend einen schnellen Ueberblick über

tSC» sich Zu beschasfen, an denen eine größere
Ale "ach Arbeitern besteht. Zu diesem Zweck sind
^ Arbeitsnachweise durch eine Reichszentrale lose mitei»-
^ ^ uerbunden worden, pm einen steten Ausgleich zwischen

* und Nachfrage herzustellen. Line Konferenz im
Hiie'̂ umt des Innern hat ferner die Möglichkeiten erwogen,
-beite kür die weiblichen Arbeitskräfte reichlichere Ar-

^legenheit sich beschaffen lieste. In der gleichen Rich-

^iusorĝ gen ^ die Bemühungen vieler Berufsvereine und

l°ij jC.D dankenswert diese Bestrebungen sind, der Arbeits-
3a>ü ^ können sie nur zum kleinen Teile abhelfen. Die
bu rcj, b«ev, die durch die Abwesenheit ihrer Ernährer,
Einch, » 5 Daniederliegen von Handel und Gewerbe, durch
iinj, ' ûnkungen in allen .Gesellschaftsklassen und diirch manches

e >n eine schlechte wirtschaftliche Lage geraten sind, ist
ZUlven" 9to ft’ um ihnen Beschäftigung und Arbeitsverdienst
te[„ CI1 Zu können. Hieraus folgt, das; nach weiteren Mit-
üiind-- BZegen gesucht werden must, mit denen der Not-
gro?! - ' bekämpfen läßt . Die Hoffnungen sind freilich nicht
kosen e’n Millionenheer von arbeitswilligen Erwerbs-
^tien^ "?6ormasten sich wird i,i_ Nahrung setzen lassen. Der
Tz,̂ , "'uimt nicht nur die Söhne des Vaterlandes zum
ichwer/ fiegeu den äusteren 'Feind in Anspruch, sondern heischt
mm! e 2pfer auch von den Däheimgebliebenen. Mir alle

1 um der gerechten Sache willen Entbehrungen auf uns
müssen leiden, um zu triumphieren.

Sicht?'' Bewohner auf dem Laude und in den kleinen
sie tz" " über sollten 'sich vor dem Irrtum hüten, dast

die Aebersiedelung in die Großstädte leichter Ar-
Jinb ^ dienst finden könnten. Wer über eine Wohnstelle
tollt
"üerö

auch
in' hur bescheidensten Lebensunterhalt verfügen kann,

dieser Zeit allgemeiner Erwerbslosigkeit jede Orts-
'•5eii er,‘'Tlln9 .sich aus dem Kopf schlagen, weil er auf eine
genjej, "Ü seiner Lebenslage nicht rechnen darf. Im Ge-
^ikieu ®̂ re höchst erwünscht, wenn die bäuerlichen Fa-ir rZ  V uu i'!1 tiumiiju/i , uitmi uuuuuujii .il q  u~
^ienftj E Söhne und Töchter, die jetzt ohne Arbeit und Ver-
^otljz..? ^ n Städten müßiggehen, heimberiefen. Die hei-
Dslgî . , schölle wird sie nicht hungern lassen, während im
W, . . . it ! V»oti (i/frthli »« fiirM>Ng in d en Städten für viele eine ungeheure Ver-

Z" allem Bösen sich auftut.

ki in Q[ ri .’ n , 20. Aug. Der K a i se r hat an den K a r =
orafino Vanutelli  folgendes Telegramm

baix. ' -.Türe Eminenz bitte ich, dem hohen Kardi-
he „ Megium  den Ausdruck meiner aufrichtig-
M °? kn a h m e an der tiefen Trauer zu übermitteln,
^krh J ,„,° le  katholische Kirche durch den Heimgang ihres

^ ptes versetzt worden ist. (Gez.) Wilhelm ."
^ei necrI )'n , 20. Aug. Die „Norddeutsche Allge-

in hkung " schreibt: „Seine Heiligkeit der
„Mii Jl oiner schweren Krankheit erlegen; heute nacht

stche ix,, .. 20 Minuten trat der Tod ein, der 'die katho-
^>d unser, "^eit ihros ehrwürdigen Oberhauptes beraubt
Vs Pn, katholischen Mitbürger in Trauer versetzt hat.
, • ielbit“ ' östm Nachfolger Leos XIII. erwählt wurde, kam

. kkntiü,'- mie damals übereinstimmend berichtet wurde,
iöeneu ?̂,öng k>es Konklaves überraschend; seinem be-

dl

Iv̂ ^ holtp̂ "^ 6sten Nachfolger bezeichnet haben soll. Nach
A . auf u '̂ oahlgang fiel die Entscheidung am 4. August
h, dst ^ damaligen Kardinal Giuseppe Sarto , der als
er - . n n— - - - - - - gb^ ste Leitung

zur r: den  er während seiner ganzen Laufbahn
r/ü ®eböiif ,^es  Patriarchen von Venedig betätigte, war
m iebcr \  Greinst den Stuhl Petri einzunehmen, fremd
»iĥ ihen Vorgänger Leo XIII. ihn mehrfach

Mps, ^ .. swi wi
H -^ khom̂ ^ u Pius X. annahm.

i ; - ^ ^ che lag über elf Jahre in seinen Händen.
n jQ’fer „ .Zeit hat Papst Pius X. mit unserem
tz? öepfs/iönlich eia freundliches Berhält-
Äpbe der ' ?  ̂und kein Hehl gemacht, dast er über die
fe), ' cieb j n 1a 1^ 0 i >i dj e n Kirche in Deut s ch la nd
bc„ 9 u n g empfand.  In seinem menschlichen2Le-
Pj, ^ ikteih / htschlafene Papst Frömmigkeit, Reinheit
^ l X. [ij. ^ätigtett und eine fromme Sinnesart . Mit

ô ichkeft 'o Beihe der Päpste eine verehrungswürdige
iu . ige» .j-ahmgegangen, an der die Erinnerungen der
sL/ 'Ke hnup? T^ be hängen werden. Seine Abberufung
die uû iükcit° tkollt die katholische Kirche vor die

W auf • neues Oberhaupt zu geben; möge
bec j I hat4 Einen Kirchenfürsten fallen, der den inneren

anvertr B^könöen seines hohen Amtes zum Segen
auten großen Kirchengemeinschaft zu erfüllen!"

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg, den 22. August 1914.

*.** Evangelische Ki rch en g e me i nde.  Für
morgen nach dem Gottesdienst ist eine besondere Satzung des
Kirchcnvorstandes und der Gemeindevertretung einberufen,
wegen Beschlußfassung einer Spende für das „Rote Kreuz".

u Kriegs gottesdienst im Dom.  Ein überaus
stark besuchter besonderer Gottesdienst in der Kriegszeit fand
gestern abend im Dom statt und stand die kirchliche Feier
ganz unter dem Eindruck der eingegaugcncn letzten Nachrichten
von den heißen Kämpfen und deutschem Sieg auf dem Kriegs¬
schauplatz.

a Di c g est rige Sonnenfinsternis.  Hier konnte
die gestrige Sonnensiusternis, die sich in der Zeit von 12 Uhr
10 Min mittags bis 2 Uhr 34 Min . ereignete, recht gut
wahrgenominenwerden

Musik - Verein L imburg.  Die außerordent¬
liche«Generalversammlung faßte am 20. August 1914 nach¬
stehenden Beschluß  einstimmig : Der Vorstand ist ermäch¬
tigt, das Barvermögen des Vereins zugunsten der Ângehöri¬
gen der Krieger, der Verwundeten und fürs Rote Kreuz zu
verwenden. Hiernach hat der Vorstand beschlossen, zunächst
500 Marl  zur Unterstützung der Angehörigen der Krieger
dem Unterstützungsfonds der Stadt und weitere 150 M a r k
dem Roten Kreuz zu überweisen.

a Weitere Unterbringung von Metzer Leuten.
Gestern ist wieder ein Sonderzug mit Einwohnern aus Metz
über Frankfurt hier eingetroffeu und wurden die Leute iu
weiteren Orten unseres Kreises untcrgebracht.

*** Kricgshilsc  d er  B ca m t i n n cn  d cr P o st.
Unter dem Vorsitz der Frau Ober-Postdirektor Geh. Obcr-
Postrat Laue» stein  in Frankfurt (Main ) haben sich die
Post- und Telegraphengchilsinncn des Frankfurter Obcr-Post-
direktionsbezirks zur Linderung der durch den Krieg hervor-
gerufenen Not zusammengeschlossen. Die von ihnen gebildete
„Kriegshilfe der Beamtinnen der Neichs-Post- und Telegraphen
Verwaltung" hat es sich zur Aufgabe gcstellr, die Truppen
im Felde und die Verwundeten in den Lazaretten mit selbst-
gcfertigien Wäschestücken, Strümpfen usw. zu versehen und
Familien, die durch den Krieg ihres Ernährers beraubt sind,
werktätige Fürsorge zuzuwendcn. Die Fertigung der Wäsche¬
stücke erfolgt im Postgebäudc au der Zeil . In Wiesbaden,
Wetzlar und Limburg (Lahn ) sind Zweigstellen gebildet,
die für die Beamtinnen dort und in den übrigen Teilen des
Bezirks die Hilfstätigkeit vermitteln Die Opferwilligkeit der
Damen ist sehr groß. Sic haben der KriegShilfe bereits
Barbeträgc sowie fertige Arbeiten zur Verfügung gestellt.
Weitere Sammlungen und Arbeiten sind im Gange. Die
freie Zeit, die sonst zur Erholung dient, wird von den Be¬
amtinnen für die Mitwirkung an der Kriegshilfe vollständig
geopfert. Freiwillige Spenden würden von den Beamtinnen
freudig begrüßt werden und an die „Kriegshilfc der Beam¬
tinnen der Neichs-Post- und Telcgraphcnverwaltung" in Frank¬
furt (Maini , Postscheckkonto Nr . 9320 , zu richten sein.

*** Keine Liebesgaben für Kriegsgefangene.
Die Eisenbahndirektionen haben verfügt, daß den nnverwun-
dcten französischen, russischen, belgischen usw Kriegsgefangenen
unter keinen Umständen Liebesgaben verabfolgt werden dürfen,
solange der Eisenbahntransport dauert. Auf Bahnhöfen, wo
Aufenthalt vorgesehen ist, werden die betreffenden Wagen sofort
abgesperrt, sodaß keine Verbindung zwischen dem Publikum
und den Gefangenen besteht. Die Gefangenen, einerlei ob
Offiziere, Unteroffiziere oder Nkannjchaftcn, erhalten ihre Ver¬
pflegung ohnehin. Mehr soll ihnen, solange sie unter¬
wegs sind, nicht gegeben werden.

& Nassauischc Kri egsoersicherung.  Bei der
Nassauischen Kriegsversichcrung können sämtliche Kriegsteil¬
nehmer versichert werden, auch diejenigen, die nicht mit der
Lvaffe dienen. Sluch für diese, ebenso wie für den Land¬
sturm, ist die Kriegsversicherung von größter Bedeutung,
denn die Versicherungssumme kommt nicht nur den Hinter¬
bliebenen derjenigen Kriegsteilnehmer zu, die im Felde
gefallen sind. §4  der Bedingungen bestimmt aus¬
drücklich: „Als Kriegssterbefälle gelten alle  T o d es f alt  e,
die während des Krieges oder infolge einer im Kriege er¬
littenen Verletzung oder erworbenen Krankheit bis spätestens
3 Monate nach Beendigung des Krieges eintreten." Die
Erfährung früherer Kriege hat gezeigt, daß auch das Leben
der nicht auf dem Kriegsschauplatz befindlichen Kriegsteil¬
nehmer mancherlei Gefahren durch Krankheit und Unfälle
ausgesetzt ist, also ist auch für diese eine Versicherung not¬
wendig.

*** Vors chlag eines Praktikers.  In den
„Zittaucr Nachrichten" sagt ein alter Kamerad und Feldzug
teilnehmer: Während der Mobilisierung 1866 wurde mir von
verwandter Seite ein kleines Fläschchen F e n chc l ö l mit
dem Bedeuten übergeben, ich solle, so wie ich ins Feld rücke,
meiner Leibwäsche vor jedesmaligem Gebrauch einige Tropfen
davon beigebcu. Dies sei ein unfehlbares Äki t t e l
gegen die  im Felde niemals ausblcibeude Ungezicfcr-
plage.  Diesen Rat habe ich befolgt und tatsächlich bin ich
in den Feldzügen >866 sowie 1870/71 von der Ungeziefer-
Plage verschont geblieben, während meine Kameraden' allesamt
viel darunter zu leiden hatten.

-A Schadcck, 21. Aug. Im Laufe dieser Woche sind
bei Herrn Bürgermeister Friedrich Kreckel aus unserer. Ge¬
meinde folgende Liebesgaben für das Rote Kreuz einge¬
gangen : An Geld 408,50 Mark, und zwar 100 Mark vom
hiesigen Gesangverein, 30 Mark vom hiesigen Turnverein,
20 Mark aus der kirchlichen Opferkasse, 258,50 Mark von
hiesigen Gemeindeglicdern. Außerdem wurde ein ganzer Pack
Bettücher, Hemden, Bettbezüge, Handtücher, Strümpfe und
ein Stück Dörrfleisch abgeliefert. Weitere Gaben werden
folgen.

FC.  Wiesbaden , 21. Aug. Die große Haupttier-
schau  der Landwirtschaftskammerfür den Reegierungshezirk
Wiesbaden ,die Ende September d. Is . in Haiger  statt¬
finden sollte, füllt aus , ebenso  ist bis auf weiteres
die mit der Schau verbundene Generalversammlung
des Vereins nafsauischer Land- und Forstwirte verschoben
worden.

— Frankfurt , 21. Aug. Um den u n e r f r e u ! i che»
Vorgängen  auf den Bahnhöfe» entgegen zu wirten, hat
die Zentralleitung des Roten Kreuzes im Eroßherzogtum
Hessen bekannt gegeben, datz die Verpflegung unverwundeter
Kriegsgefangener Sache der" Militärverwaltung ist und darum
nur in Ausnahmefällen das Rote Kreuz eintrete. 2ln un-
verrrundete Kriegsgefangene dürfen weder Leckerbissen noch
Tabak gegeben werden. ' Die verwundeten Kriegsgefangenen

dagegen sind wie dse Deutschen zu behandeln. Es ist den
Damen verboten, Äsenbahnwagen, in denen unverwundete
Gefangenen sind, zu betreten. Die Damen vom Roten Kreuz
werden nur in schlichter Kleidung und ohne Hut zugelassen,
andernfalls werde» sie vom Bahnhof verwiesen und es wird
ihnen die Legitimation entzogen. — Auch die Königlichen
E i f e n b a h n d i r e kt i o n e n haben verfügt, daß den
mit der Bahn transportierten unverwundeten Ge¬
fangenen Liebesgaben nicht  gereicht werden dür¬
fen. Tie Bahnhöfe sind beim Eintreffen von Gefangenen¬
wagen abzusperren, Frauenspersonen, die sich trotzdem den
Gefangenen nähern, werden unverzüglich verhaftet und die
Namen der Betreffenden veröffentlicht.

Krefeld, 18. >Aug. Der älteste Freiwillige aus
unserer Stadt ist der 75jährige  Kriminalkommissar Ver-
huldonk, Hauptmanu der Jäger . Er ritt kürzlich in jugend¬
lich straffer Haltung iu seiner Jägeruniform an der «pitze
einer Reservetruppe hier ein. — Auch der hiesige Polizei-
Inspektor Scheur, früher Pionieroffizier, ein Sechziger,
hat sich dem Heere zur Verfügung gestellt.

Heiligenftadt, 18. Aug. Wie der „Eichsfeldia" aus guter
Quelle mitgeteilt wird, ist der Unteroffizier, der aus dem
Zeppelin-Luftschiff über Lüttich  die zwölf Bomben
geworfen  hat , der R e ser v e u n t c r o f f i z i e r T r em-
ker aus Kreuzeber im Kreis Heiligenstadt.

Berlin , 18. 2lug. Unter den russischen Gesän¬
ge nen  im Döberitzcc Barackenlager befindet sich neben an¬
deren höheren russischen Beamten auch der Vertreter der
2l n t l a g e in dem bekannten R i t u a l m o r d p r o z e ß ge¬
gen Beilis , Staatsanwalt Tschaplinski.

Berlin , 21. August. Die siamesische Gesandt¬
schaft  macht darauf aufmerksam, daß in Berlin auch eine
Anzahl siamesischer Staatsangehöriger leben, die den Japanern
ä n ß cr l i ch ä hn cl n. Sic werden von jetzt ab als Abzeichen
einen weißen Elefanten im roten Felde tragen.

Berlin , 20 . August. Wie das „Berliner Tageblatt" hört,
ist heute morgen ein großer Transport lebender
Kälber ans Holland  hier eingctroffcn. In den
nächsten Tagen wird ein weiterer Transport lcvcndcn Groß¬
viehs. der bereits angckündi.t ist. erwartet.. Die Vichzu-
f nhr aus Holland  während des Krieges ist also gesichert.

Hnmliurif, 20. August. Dem Verein für Handluugskommis
von >858 wurde auf eine Eingabe vom Senat geantwortet,
dem Gesuch um provisorische Einstellung von Ha ndl ungs-
ko m mi s für einberuscne Staatsbeamte solle tunlichst
entsprochen werden.

Amsterdam, 19. Aug. In Rotterdam sind vier ameri¬
kanische  Schiffe mir etwa 15 000 TonncnGetreid e
angekommen.  Ob die Durchfuhr nach Deutschland
möglich sein wird, läßt sich zurzeit nicht übersehen.

Rotterdam, 19. Aug Der Dampfschiffdienst
mit Bergen und Kristiania in Norwegen ist unter norwegischer
Flagge wieder aufgenommen worden.

Nachtrag.
Rom, 21. Aug. Das T e sta in e u t des Papstes,

das heute eröffnet wurde, enthält den rührenden Satz : „Ich
bin arm geboren, habe arm gelebt und will arm sterben."
Er verfügt nur mäßige Ilntcrstühungen an Verwandte und
und überläßt dem Nachfolger die Zuweisung von 100 000
Lire an Familien, welche Summe der Papst geschenkt er¬
halten hat . Er wün scht ein einfaches Begräb¬
nis und keine Einbalsamierung.

Rom, 21. 2lug. Ter Iesuitengencral  Pater Franz
Taver 36ernz ist vorige Okachtg e sto r b e n.

Gottesdienftordnung fürLimburg.
fiatijalifAe Gemeinde.

12, Sonntag nach Pfingsten den 23 August.
Im D m klm 6 Uhr Frülim sse; um 8 Ubr Kuidergotlesdienst

mit Predigt , um 9>\, Ubr Hochamt mit Predigt. N chniittag« 2 Uhr:
Andaat in allgemeiner Not zur Erstehung eines glücklicken Auszanges
des Krieges.

In der Stadtkirche: Um 7, 8 und tl Uhr heilige Messen, die 2.
mit Gesang, leptere mit Predigt. Nachmite gS Ä Uhr C >mole:

In der Hosprialkirche: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

A» den Wochenta en : Täglich hl. Messe», im Dom um 6 Uhr
Frühmesse, um 75^ Uhr Schumesse, in der Hospi>alkirche um 7ljt  Uhr
Schulmesse.

Montag. St . Bartholomäus.
Dienstag 7' /4 Uhr im Dom Jabramt Uir Georg Schweitzer und

Angehörige. Um 8 Uhr im Dom Pontifikat Requiem für den hl.
Batcr.

Mi twoch 7'i4 Uhr im Dom feiert. Zahramt für Domdckan Sigis¬
mund Brauner ; um 8 Uhr feiert. Iahramt tür Frau Kath. Schul!,.

Donuerstag Uhr un Dom feiert. Jahramr für Frau Aiaria
Grandoie geb. Cahenstq.

Freitag 7>ft Uhr im Dom fe.erl. Jahramt für Johann Hilf und
sein- zwei Ehefrauen und Kinder.

Samstag 7tz< Uhr im Dom feiert. Ja .ramt für Paul Rintelen
und Frau Ataria Rintelen geb. Schäfer ; um 4 Uhr nachmittags Beichte.

i>vai.gelr>cqc Gemeeao.
Sonntag den 23. Au-n st 191, . II »ach Triutatis.

Vormittags st Uhr Kindergottesdienst. Herr Dekan Obenaus.
Vormittags t0 Uhr: Hauptgottesdienst. Herr 1fairer Haibach.
Vormittags li */» Uhr Sitzung der verewigten Gemelndeorgane

im Evangel ’Gemein ehause.
Mittwoch d n 2(i. August abends 9 Uhr Kriegsb-tstunde in der

Kirche Herr Dekan Obenaus.
Die Amtswoche sämtliche Amtshandlungen) ha, Herr DekanO .euaus.

Bücderel der evangetbwen Gewcmde Wcierstemstra:,e 14, gcöffntt
Sonntags von 11—12 Ubr_

Limburg, Samstag den 22, Aug. Wochen mark,. Acpfel per Pjd.
10— lö Pg , Apseliiuen per Stück 5—8 Pfg., Aprikosn per Pfd.
15- 25 Pfg ., Birnen per Pfund 8— t5 Pfg Lchneidoohneu per fd.
13— 18 Pfg-, Bohnen dicke per pfd. 20 - 00 Pfg.. Blumeii'ohl per Smf
15—30 Pfg., Butter per Pfund 1.10—1.20 Mt . Cltronen per Stück5- 6
Pfg . 1 Ei -—9 Pf .. ., Endivien per ? lück 5—8 Pfg . Ervsea per P " .
2 >' 00 Pfg ., Erdbecie. wer Pfd. <0—Oo Pf., H- .elbeeren per Pfd.
00- 00 Pf., Himbeeren per. P 'd.00 - l v Prg. Johannisbeeren per Md
00 - 00 Pfg , Kirschen oer vid , 00 - 00 Pfg , Karroffein j>« Vit.
I) _(j -|s ptr g>. 4 50 - 5 0 (i, , Knoblauch per Pid , 40 Pf ^ ->

Oeffentliche » Wcttcrvrcnft.
WctterauSsicht für Sonntcig, den 23 . August 1914.

Nur zeitweise heiter, strichweise noch Gewitter oder Gewitterregen,
etwas ivürmer._ _ _

Lahuwaj ; er m arme 20 " E



Statt besonderer Anzeige.

Es starb den Heldentod fürs Vaterland
unser unvergesslicher Schwager

Herr liamlesbaiikrat

Heinrich Reich
zu Wiesbaden

Oberleutnant d. Res., im Alter von 35 Jahren.

Limburg , den 22. August 1914,

Reg .-Rat Schiffier u . Frau.
9[192

1

am Dienstag den 25. August 1914.
Auftrieb von 7—9 Uhr vormittags.

Der Magistrat.
Haertcn.

ftfiHJilligf Fkikwehr Limdlirg.
Montag den 24 . August , abends Punkt 8 Uhr:

Uebung sämtlicher Züge
am Gerätchaus , Hospitalhof.

Nach der Hebung im Gerätchaus Besprechung über die
durch Einberufung vieler Mitglieder zum Heere erforderliche
Neueintcilung der einzelnen Züge

Sämtliche nicht einbcrufene Mitglieder, auch die Jubilare,
haben zu erscheinen; Fehlende werden bestraft,
6(190_ Das Komnrando.

Die ErgänzuuMahl
für den katholischen Kirchenvorstand und die Ge¬
meindevertretung findet statt

Mittwoch den 26 . August d. Js.
im Saale des katholischen  G csel l en h a u s es glei¬
cher Erde. Es wild für die Wahl von 4 Mitgliedern des
Kirchenvorstandes die Zeit von 11 bis 12Vs Uhr , für die
Wahl von 12 Mitgliedern der Gemeindevertretung die Zeit
von 12V2 bis 21/* Uhr festgesetzt.

Limburg,  den 21. August 1914.
Der kath. Kirchen Vorstand:

3(192_ Tripp. _
Lieferungs -Musfehreiben.

Die Lieferung
von 10.000 Kg . Roggenstroh (Flcgeldrufch) ,

15.000 (Maschinendrusch)
für die Laudcspflcgeanstalt Hadamar für die Zeit vom I . Sep
tcmber 1914 bis 31. August 1915 soll vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen, die in den Angeboten ausdrück¬
lich anerkannt sein müssen, liegen im Büro der Anstalt zur
Einsicht offen, können auch von dort gegen Einsendung von
50 Pfg. bezogen werden.

Licfcruugsangcbote sind versiegelt und mit der Aufschrift
„Lieferung von Stroh" bis spätestens 31. August portofrei
an die Anstalt einzusenden.

Hadamar , den 12. August 1914.
5(192_ Lanvespstegeaustalt.

Weibliche Dienstboten gesucht. Be-immun« kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
3(803 W-lderdorffer Hof.

Frauen und Iflädchen
Limburgs,

die Ihr alle gerne Mitarbeiten möchtet an irgend einem Platze
zum Wohlc unseres Vaterlandes und unserer tapferen Krieger
— die Ihr teilweise klagt, daß Ihr nicht beschäftigt werdet
und nicht wißt, wo Ihr angreisen sollt, bedenkt daß cs eine
Arbeit gibt, die Ihr alle leisten könnt:

Strickt Strümpfe!
Kaum eine andere freiwillige Hilfeleistung, außer der Pflege

der Verwundeten, ist uuferem Heere so notwendig.
Der Frist des Infanteristen bedarf derselben Pflege

wie Das Pferd der Kavallerie.
Bedenkt, daß Strümpfe nicht von der Heeresverwaltung

geliefert werden und deshalb häufig fehlen. Darum nochmals:

Strickt Strümpfe!
und liefert sie ab auf Station II . des Roten Kreuzes in der
Malzfabrik Gotthardt.

Dortselbst ist für die, die das Material nicht selbst stellen
wollen, Garn und Wolle, um im Hause verarbeitet zu werden,
um Abholen gegen Quittung stets vorhanden._

Aufruf!
Betrifft Ausbildung von Helferinnen

vom Roten Kreuz.

Für Zulassung wird verlangt:
1. Deutsche Rcichsangchörigkeit.
2. Sittliche Unbescholtenheit.
3. Unbedingte Verpflichtung zu mindestens3 Monate

lange Verwendung im Dienst der freiwilligen Krankenpflege
im Heimatgebict.

4 Ein Lebensalter von 20 Jahren. In ganz besonderen
Ausnahmefällen von mindestens 18 Jahren. Die Ausbildungs¬
zeit darf nicht unter 6 Wochen betragen, theoretische Ausbil¬
dung 20 Doppelstunden einbegriffen. Als Ausbildungsstätten
kommen auch staatliche Reservelazarctte in Betracht, wie solche
in Limburg an verschiedenen Stellen in der Errichtung» be¬
griffen sind. Die persönlichen Kosten für Wohnung, Unter¬
kunft und Verpflegung während der Ausbildung hat die Schü¬
lerin zu tragen.

Anmeldungen zur Ausbildung als Helferin vom Roten
Kreuz werden unter Vorlage ausreichender Ausweise vom
Unterzeichneten erbeten.
Drv Uorfttzeude des Kowitees dev vereinigten

Vereine vom Roten Kren; in Kimbnrg.
8(189 Büchting.

Aufruf
In opferfreudiger Vaterlandsliebe ist bei mir bereits von

verschiedenen Seiten der Wunsch ausgesprochen worden, ver
wundeten oder erkrankten Kriegern in Privathäuferu
Unterkunft und Pflege zu geben. Dieser Anregung kann
nach Maßgabe der einschlägigen Vorschrift entsprochen werden
durch Ueberwcisung von Genesenden , die einer ärztlichen
Behandlung nicht mehr bedürfen , wenn die angc-
botcncn Räume den gesundheitlichen Anforderungen entsprechen
und die ordnungsmäßige Pflege gewährleistet ist. Alle der¬
artigen Privatpflegcstätten unterstehen militärischen
Dienststellen und der Mitaufsicht des Trrritorialdclegierten
vom Roten Kreuz, die sich der Mitwirkung der Zivilbchörden
bedienen können.

Die Untcrbringungsräume müssen luftig » hell und
nicht zu eng sein, die Betten müssen ein elastisches gesundes
Lager mit tadelloser Bettwäsche bieten, die Zimmcrausstattung
muß angemessen, die Beköstigung reichlich, kräftig und nahrhaft,
eine gute Pflege und die Möglichkeit ärztlicher Behandlung
gesichert sein. Im übrigen muß das ganze Haus eine ge¬
sunde Lage haben und den Genesenden die Möglichkeit
bieten, sich in einem Garten am Hause aufzuhaltcn und zu
bewegen oder, ohne große Strecken zurückzulegcn, das Freie
zu erreichen.

Die tägliche Verpflcgungskost richlet sich nach der im Hause
üblichen Haushaltführung

Ich bitte diejenigen Kreisbcwohner, welche Privatpflcge-
stellcn einrichten wollen, mir solche unter Angabe der verfüg¬
baren Räume, ihrer ungefähren Größe und der Zahl der
Betten baldgefälligst schriftlich anznbieten . Gleich¬
zeitig bitte ich mitzuteilen, ob die Privatpflcgestätte unentgelt¬
lich oder gegen Bezahlung zur Verfügung gestellt werden soll.
§cr der vemmMr Komitees

Meinem  Mm Krenz:
der

7(189 Büchting , Kgl. Landrat.

Als Liebesgaben für das Rote Kreuz für den
Krieg 1914 find weiter bei mir eingegangen:
20.— Mk. I . u. M. Faßbcnder hier

Ungenannt hier
Firma Gebrüder Franke hier
Fräulein C. Mills
Hauptlehrera. D. Höhlcr
Gesammeltv. Lehrer Bös in der Schule zu Ellar
Musikvercin Limburg
Gesangverein Eintracht hier
H Brückmann hier
Frau Kugelstadt hier
Ungenannt, hier
Kath. kaufm Verein Lactitia hier
Steinhauer, Lahr
Philipp Wilhelm' Knapp III ., Dauborn.

pendern im Namen des roten Kreuzes

o .—
100 .—

20 .—
10 .—
13.35

150.—
10 .—
50.—
10 .—
5.—

50.—
20  —

100.—
Den hochherzigen

herzlichen Dank
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge

nommen.
Grammel , Kreissparkasscnrendant.

5
: :

Habe mich hier als

prakt . Arzt
niedergelassen und führe die Praxis des ver¬
storbenen Herrn San .-Rat Dr . Nickel weiter
bis zum 1. Sept . er . Von diesem Tage ab geht
die Praxis dauernd an mich über . Wohnung
und Fernsprecher wie bisher.

Sprechstunden:
An den Werktagen morgens von 8.—9 Uhr

nachmittags von 2l/g—3 */s Uhr
Sonntags nur von morgens 10— 1 Uhr.

Werner Schmidt,
4[190 prakt . Arzt und Geburtshelfer.

Dorchheim , den 18. August 1911

■ ■: s■ ■■ ■

■ri b■■■■K H

Zur Ei
empfehle grossen Vorrat in

Biberbettüchem
weiss und farbig, billig,

Koltern, Strohsäeke-

HI. Sternberg,1
4[188 Obere Schiede 17.

fi
Dann beziehen Sie 13(128

JlelaMdrahtlani ])eit
SSeleuclitiing 'skörper

Elektromotoren
durch

Limburg ( Lahn ).
Untere Schiede 8. Telefon 121.

: :

Voll Sonntag Morgen ab stehen

20 Firhrochse«
M Gastwirt Johann Dillman^
Limburg (Lohn) Brückenvorstadt
zum Verkauf. 21A

Dieselben werden einzeln undM
weise abgegeben.
Gebr. Wuchheim& Strauß

Dauborn—Heringen.
mmumimmm * *

I Brllchdlilldel
! mit und ohne Federn, in ßjj1'
| Größen und Formen, wer

UhrrTiltn I auf Wunsch angcpaßt.
v filli r Limburg. A. A. DbpPf ■

f[  I . Rothe Jü Stern Li Linie j 3[188 m . . i,f
r- So.ßtlampffr ron ■Hgf jjjj

Brückcngasfl. |imsaa0
An twerpen ] jWindegarli
' ni» ' "----s -sWI Erntestrickte** 5

AnLdiEWchellrLt
Red Star Linie in Antwerpen
Eduard Pachten in Limburg.

Wollseile
nljl

Trockenes

in groster Answ

8ßöi!!!Carl SfliBBBrüil!'
Frücht- nü

1 m * ff *1

t
in Klafter- u. Scheitlänge

abzugebcn 1)191
Münz& Brühl

Limburg
Telefon 31.

billigst
W.Sternbklß,st

Obere Schief

Große 4 -Zimmerwoh-
uung mit Zubehör per1. Okt.
zu vermieten. 2(186a

Näheres Diezerstraße 39.
Große 2 - oder kleine 3-

Zimmerwvhuung von 2
ruhigen Leuten auf 1. Oktober
gesucht.  Näheres 1[190

Holzheimerstr . 1.

in jedem Quantum^
Preise, abzugebcn. '$ •

Jos . Flach , BiM^

Eintracht
Heute abenv ^

Zus
im Vereinslokal

Gutes « ogis

empfiehlt sich «I . 8 « i »iMlnA
früher langjährigerB̂ürgerwkÛ

Limburg, Fahrgan
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